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v -v-v-v-v----Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
(Sitzung Freitag, den 21. April 1882.)

Geldbewilligungen für den Bahnbau von Ahrweiler
nach Adenau, zum zweiten Geleiſe auf den Linien Greif-
fenbergHirſchberg, Schönbeck Güſten, NienhagenHalberſtadt,
GöttingenSontra, WetzlarLöhnberg, BraubachSt. Goars-
hauſen und Lorch-Rüdesheim, WanneBohmte und Bin
gerbrück. Neunkirchen, zur Umgeſtaltung der Bahnhofs an
lagen Duisburg und Düſſeldorf. Betreffs der von der Re
ierung geforderten 22,500,000 Mk. für den Kölner Bahnhof wird beantragt, daß die Regierung erſt mit der Stadt

Köln wegen deren Theilnahme an den Koſten der Ver
legung des Bahnhofs in Verhandlung treten ſoll. Trotz
längerer Debatte wird dieſer Antrag genehmigt. Ferner
Geldbewilligungen für Bahnhof Bonn, für Trier, den
Rheiniſch Weſiphäliſchen Jnduſtriebezirksbahnhöfen. Zur
Vermehrung der Betriebskoſten werden 11 Millionen, über
haupt im Ganzen für Eiſenbahnzwecke 98,218,000 Mark
bewilligt. Mit den Bauten iſt jedoch erſt vorzugehen, wenn
der Regierung von den betreffenden Gemeinden der nöthige
Grund und Boden unentgeltlich und laſtenfrei übereignet
wird. Nächſte Sitzung Sonnabend Weſtfäliſche Land
güterordnung 2c.

Telegraphiſche Nachrichten.
Wiesbaden, 21. April. Seine Majeſtät

der Kaiſer erſchien geſtern Abend im Theater
und wurde mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungenempfangen um 8 Uhr begab ſich Se. Meajeſtat

nach dem Bahnhofe zum Empfange Jhrer Maje-
ſtät der Kaiſerin. Heute Vormittag 10 Uhr 20
Min. traf der Großfürſt Wladimir hier ein,
wurde vom Kaiſer am Bahnhofe begrüßt und
von demſelben im offenen Wagen nach dem Hotel
geleitet. Zum Empfange des Großfürſten waren
h

Die Enterbten.
Novelle von Cudwig Hammer.

(Fortſetzung.)

Jch habe ſchon vorhin mit meiner Frau
hierüber geſprochen und wir denken Beide, daß
es für die Kinder beſſer wäre, wenn ſie nun
von Rothenwalde fortkämen, denn ich und meine
Frau können nicht verlangen, daß die Kinder
unſertwegen immer in unſerem einſamen Dorfe
bleiben ſollen.“

Der Geiſtliche nickte leiſe bejahend und ent-
gegnete dann

„Das iſt eine Sache, Plötzmann, an die ich
auch ſchon gedacht habe und wegen deren ich
eigentlich ſchon zu Jhnen kommen wollte. Jch
will mich durchaus nicht loben, aber das muß
ich ſagen, daß Oskar von Kronheim für ſein
Alter etwas ganz Rechtſchaffenes bei mir gelernt
hat. Er lernt außerordentlich raſch, da er einen
ſcharfen, durchdringenden Verſtand beſitzt und
es wäre wirklich ſchade, wenn er es mit ſeinen
ſchönen Kenntniſſen nicht weiter als zu einem
Förſter oder Gutsverwalter bringen könnte, zu
etwas Anderem bietet ſich ihm ja hier in Rothen-
walde keine Ausſicht. Was aber ſeine Schweſter
anbelangt, ſo kommt es mir faſt vor, als ob
Luiſe in mancher Beziehung noch begabter wäre
als ihr Bruder und es wäre daher auch für ſie
nur von Vortheil, wenn ſie von Rothenwalde
fortkäme.“

Der Sprechende hielt einen Augenblick inne
und ſtreifte wie in Sinnen verloren, den Kopf
einer Mohnblume ab, welche an dem Kieswege

die Spitzen der Behörden und die Notabilitäten
der hieſigen ruſſiſchen Kolonie am Bahnhofe
anweſend.

Wiesbaden, 21. April, Mittags. Seine
Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute Vormittag
vom Chef des Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath
von Wilmowoski, Vortrag halten.

Magdeburg, 21. April. Der frühere Ober-
bürgermeiſter, Mitglied des Herrenhauſes, Haſſel-
boch, iſt heute Nächt geſtorben

Wünchen, 20. April. Großfürſt Wladi-
mir von Rußland, traf heute Abend 6 Uhr
auf der Rückreiſe aus Jtalien hier ein, wurde
auf dem Bahnhofe von den Mitgliedern der
ruſſiſchen Geſandtſchaft begrüßt und ſetzte nach
halbſtündigem Aufenthalte die Reiſe nach Wies-
baden fort.

Wien, 20. April, Abends. Die Deutſche
Zeitung läßt ſich aus Raguſa melden, der Auf-
ſtand welcher in Folge der für die Halbinſel
Luſtina angeordneten Rekrutirung in Probori
und Maina ausgebrochen ſei, werde in Raguſa
als ernſt betrachtet. Die aus der Crivoscie
zurückgezogenen Truppentheile hätten Befehl er-
halten theils nach der Crivoscie zurückzukehren,
theils nach dem, auf das neue inſurgirten Ge-
biete abzugehen. Die Reſerviſten des dalma-
tiniſchen Regimentes Weber, welche hätten ent
laſſen werden ſollen verbleiben in Folge der
neuen Sachlage unter der Fahne.

Wien, 21. April.

vom 18. und 19. April mit den Jnſurgenten in
der Crivoscie, wobei die Truppen drei ſchwer
und ſechs leicht Verwundete hatten. Bei den
Jnſurgenten ſind bisher 26 Todte und Ver-
wundete konſtatirt.

Wien, 21. April. Eine Meldung der„Politiſchen Correſpondenz“ aus Rom tonſtatirt,

daß die zwiſchen Jtalien und Egypten betreffs
der Aſſabbay beſtandenen Differenzen in zufrie-
denſtellender Weiſe beigelegt wären, ſo daß die
Frage als geordnet anzuſehen ſei.

WWarſeille, 20. April. Aus Tripolis wird
eine große kriegeriſche Aufregung gemeldet: Die
Marabouts predigen den Kreuzzug gegen die
Franzoſen um die Stadt werden neue Veſten
errichtet, alte Geſchütze durch Kruppſche erſetzt
und aus Stambul herexpedirt. Die Truppen
lagern vor der Stadt. Unter dem Volke wird
durch die Marabouts das Gerücht verbreitet,
man ſolle nach Tuneſien marſchiren.

London, 20. April. Parnell hat von der
iriſchen Exekutive die Erlaubniß erwirkt, ſechs
Tage länger auf freiem Fuße zu bleiben zur
Ordnung dringender Familien-Angelegenheiten.
Jn Jrland folgt ein Agrarmord dem andern.
Mittwoch Abend wurde die Leiche des Gerichts
vollziehers von Lord Leconfield auf der nach
Krockbarra führenden Landſtraße mit zerſchmet-
tertem Schädel gefunden.

Bei einer im Unterhauſe von den An-
(Officiell) Jovanovie hängern Parnells angeregten Debatte brauchte

berichtet über die Streifungen und Feuergefechte der Deputirte Redmond in Bezug auf den Ober-

ſtand. Der Waldwärter benutzte dieſe Pauſe
und meinte:

„Wie wäre es denn, Hochwürden, wenn wir
mit Oskar einen Verſuch auf dem Gymnaſium
in R.“ er nannte den Namen einer einige
Meilen entfernten bedeutenden Stadt „machten,
ich glaub', es kann ihm bei der guten Vorbildung,
die er bei Jhnen genoſſen hat, gar nicht fehlen,
dort auf der Schule raſch vorwärts zu kommen,
wenn nur der Waldwärter ſtockte und warf
einen ſcheuen Blick auf den Geiſtlichen, welcher
jetzt lächelnd einfiel:

„Ja, wenn nur der leidige Geldpunkt nicht
wäre, nicht wahr, Plötzmann

Der Waldwärter räusperte ſich verlegen
und der Pfarrer fuhr fort:

„Jch hege gar keinen Zweifel, daß Osfar
bei ſeiner glänzenden Begabung den Gymnaſial-
curſus mit dem beſten Erfolge abſolviren würde,
aber, Sie haben doch keinenfalls die Mittel, den
jungen Mann in R. und dann ſpäter gar auf
der theuern Univerſität zu erhalten und ich bin
bei den ſpärlichen Einkünften, die mir meine
Stelle abwirft, leider auch nicht in der Lage,
Oskar unter die Arme zu greifen. Nun, auch
wenn wir einen reichen Gönner fänden, der ſich
bereit erklärte, Oskar eine Reihe von Jahren die
nöthigen Unterſtützungen zukommen zu laſſen
was ja gar nicht unmöglich iſt ſo fragt es
ſich überhaupt noch, ob Jhr. Pflegeſohn große
Neigung zum Studiren beſitzt, denn wenn er
auch großen Fleiß entwickelt, ſo will es mir doch
ſcheinen, als ob er keine große Luſt empfände,
ſich jahrelang ernſten Studien zu widmen.“

„Da können Sie Recht haben, Hochwürden,“
verſetzte Plötzmann eifrig, „nie kann ich dem
Knaben eine größere Freude bereiten, als wenn
ich zu ihm ſage: Oskar, willſt Du mit mir in
den Wald geh'n verſteht ſich, nachdem er
ſeine ſchriftlichen Arbeiten gemacht hat, die Sie
ihm aufgetragen haben im Nu iſt er dann
an meiner Seite und ſeine Augen glänzen noch
einmal ſo freudig, wenn wir nun durch den
dunkeln Tannenwald oder über die lichte Haide
dahinſchreiten. Ueber Alles und Jedes, was ihm
da auffällt, muß ich ihm Red' und Antwort
geben, und was ich alter Kerl —'s iſt allerdings
gerad' nicht viel in meiner Wald und Jäger-
praxis gelernt hab', das weiß er auch Alles
ſchon. Jch dacht' ſchon auch daran, ihn bei
einem Förſter in die Lehre zu geben, aber das
macht ſich gerade hier herum ſehr ſchlecht und
bei dem Rothenwalder Förſter kann er auch
nichts Beſonders lernen, was er nicht ſchon von
mir wüßte.“

Die Beiden waren auf ihrem Rundgang
durch den Garten jetzt wieder an die Lattenthüre
gekommen, welche den Eingang zum Garten
bildete, wo der Pfarrer und ſein Begleiter ſtill-
ſchweigend ſtehen blieben, bis der Erſtere endlich
meinte:

„Jch will Jhnen einmal etwas ſagen, Plötz-
mann, ich bin mit mehreren angeſehenen Herren
in der Umgebung gut bekannt und da will ich
ſehen, ob ich vielleicht bei einem oder dem andern
vön denſelben etwas für Oskar und auch für
Luiſe thun kann. Augenblicklich weiß ich zwar
ſelbſt auch nicht, was ſich für das Mädchen



ſekretär für TPanſter ein ehr. Her Wolle und ein ehrlicher

ann wäre!“ Der Sprecher forderte Redmond
zur Zurücknahme dieſer Worte auf. Redmond
nahm ſeine Aeußerung hierauf zurück, ſprach
aber zugleich ſein Bedauern darüber aus, daß
die Geſchäftsordnung verbiete, die Wahrheit zu
ſagen. Das Haus beſchloß mit 207 gegen 12
Stimmen, Redmond für den Reſt der Sitzung
zu ſuspendiren.

Condon, 20. April. Abends. Dem „Reu-
terſchen Bureau“ wird aus Kalkutta den 20. ds.
gemeldet: Nach hier eingegangenen Nachrichten
aus Mandalay haben die politiſchen Morde
wieder begonnen der König ließ ſeine beiden
Schweſtern, die Unterkönigin, den Schatzkanzler
und 50 ihrer Verwandten tödten.

London, 21. April. Aus Alexandrien
vom 21. April berichtet die „Times“: Wegen des
Beduinenaufſtandes gegen die jetzige Regierung
wurden geſtern eiligſt nach Zagazic und
Damanhar abgeſandt, um die Grenzen zu ſchützen.

Kopenhagen, 20. April. Die Herzogin
von Cumberkland Tochter des Königs von Däne-
mark) wird uächſten Sonnabend hier zum Beſuch
erwartet, der Kronprinz hat in Folge deſſen
die beabſichtigte Reiſe nach London verſchoben.

St. Betersburg, 21. April. Das Journal
de St. Petersbourg ſchreibt: Auswärtige
Journale und beſonders die Politiſche Korre-
ſpondenz täuſchen ſich, wenn ſie ſagen, daß der
Botſchafter v. Novikoff nach St. Petersburg
berufen worden, weil ſeine Haltung in der Kriegs
entſchädigungsfrage nicht gebilligt werde. Niemals
ſei eine dreiſtere und bewußtere Beleidigung
ausgeſprochen worden. Die Regierung billige
voll und ganz das Verhalten Novikoff's und
des Oberſten Thörner, wünſche aber eingehende
mündkliche Zufſchüſſe über den wenig freund
ſchaftlichen Charakter des Porgehens, das
die Yforte ihr gegenüber ſeit einiger Zeit
beobachte. Daſſelbe Blatt erklärt, daß die
Ernennung des Baron Jomini zum Staats-
ſekretär keineswegs deſſen Ernen nung zu dem
bisher von Herrn v. Giers innegehabten Poſten
involvire.

Kronſtadt, 20. April. Heute iſt der erſte
ausländiſche Dampfer hier eingetroffen die
Schifffahrt iſt ſomit wieder eröffnet.

Bukareſt, 20. April. Die Königin hat
ſeit ihrer Erkrankung heute zum erſten Mal
wieder eine Ausfahrt gemacht.

Bukareſt, 20. April, Abends. Zur Er
gänzung des am 30. v. Mts. von der Deputirten
kammer genehmigten Geſetzentwurfs über die
Verbeſſerung der Lage des Wauernſtandes

orſter, die Worte: „wenn ſ wird von Roſetti morgen der Kammer ein wei
terer Geſetzentwurf vorgelegt werden. Nach
dem erſten Artikel deſſelben ſollen alle von den
Bauern den Grundeigenthümern und Pächtern
gegenüber kontrahirten Geldſchulden, welche die
Bauern durch zu leiſtende Arbeiten zurückzuzahlen
ſich verpflichteten und die nach den Beſtimmungen
des diesbezüglichen früheren Geſetzes kontrahirt
wurden, den Gläubigern vollſtändig vom Staate
zurückbezahlt werden. Nach Artikel 6 des Ent
wurfs ſollen die Bauern das Kapital und die
Zinſen dem Staate in kleinen Annuitäten zurück
bezahlen. Nach einer Meldung aus Galatz
wird die Eröffnung der Seſſion der europäi-
ſchen Donaukommiſſton nicht vor dem 10 k.
Mts. erwartet.

PräWaſhington, 20. April, Abends.
ſident Arthur hat Alphonſo Taft zum Geſandten
in Wien, William Dayton zum Haſt im

und Nicolas Fiſh zum Geſandten inräſfel ernannt.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg. Bei der am 20. ſtattgehabten

Verpachtung der Domaine Schloß Querfurt mit
Weidenbuſch iſt bei ſtarker Concurrenz Herr
Weidlich jr. in Schafſtedt, Beſtbietender mit
91,000 Mk. geblieben. Nach dieſem Gebot ſtellt
ſich lder Pachtzins bei 2100 Mk. Abgaben aus
Land und Wieſe auf 43,50 Mk. pro Morgen.

Die hieſige PolizeiVerwaltung macht in
heutiger Nummer bekannt, daß die Paſſage durch
den Eiſenbahnviaduct an der Teichſtraße wegen
Umlegung des Pflaſters am 24. und 25. April
geſperrt iſt.

Der Herr Oberpräſident der Provinz
Sachſen hat genehmigt, daß während der Monate
September October, November und December
er. von Seiten des Verwaltungsrathes der
Blöden Anſtalten des Neinſtädter Eliſabethſtiftes
eine Hauskollekte in der Provinz zum Beſten
einer in Thale zu errichtenden Heil- und Pflege
anſtalt für Epileptiſche jeder Art durch beſondere
gehörig legitimirte Kollektanten abgehalten wird.

Für Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
dürfte nachſtehende Notiz von Jntereſſe ſein:
„Die Gemeinde Kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes hielt am 28. v. Mts. Abends, eine Sitzung
und erledigte eine Anzahl von Petitionen. Eine
längere Diskuſſion rief eine Petition des Ein-
wohners Gippert zu Briedel in Weſtfalen hervor
der darüber Beſchwerde führt, daß ihm in ſeinem

ſei, weil er als Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
von der Klaſſenſteuer befreit iſt. Der Petent
führte in ſeinem Geſuche weiter aus, daß er be-
reits gegen dies Verfahren der Kommunalbehörde
den Rechtsweg beſchritten aber durch zwei Jn-
ſtanzen abſchläglich beſchieden ſei. Die Mit-
glieder der Kommiſſion ſprachen ſich allgemein
dahin aus, daß die betreffenden Entſcheidungen
zu Unrecht abgegeben ſeien da aber der Petent
noch nicht den Rechtsweg erſchöpft ſo ſah ſich
die Kommiſſion außer Stande, in der Sache
eine Entſcheidung zu treffen, ſie mußte vielmehr
beſchließen, dem Hauſe den Uebergang zur Tages-
ordnung zu empfehlen, unter Benachrichtigung
des Petenten, daß derſelbe den Jnſtanzenweg
noch nicht völlig erſchöpft habe.

Jn Magdeburg bildet ein Konflikt zwiſchen
dem Oberpräſidenten v. Wolff und dem Abge-
ordneten für Magdeburg Gärtner das allgemeine
Geſpräch. Ueber den Hergang berichtet die
„Magd. Ztg.“ wie folgt: Der Oberpräſident
hatte während der letzten Seſſion des Provinzial-
landtages in Merſeburg einen Toaſt mit den
Worten geſchloſſen Merſeburg for ever! Herr
Gärtner, der vom Kreiſe Magdeburg in den
Provinziallandtag geſandt worden, bemerkte dem

Oberpräſidenten, daß dieſer Toaſt mit der
Verabredung in Wiederſpruch ſtehe, in dieſer
Seſſion des Provinziallandtages die Frage nach
dem Sitze dieſer Körperſchaft allſeitig unberührt
zu laſſen. Der Oberpräſident war darauf ge-
ſchäftlich hinausgerufen worden. Als er nun
gelegentlich des Diners, das die Aelteſten der
Kaufmannſchaft den Mitgliedern der Delegirten-
verſammlung zur Berathung über die Lage des
RheinWeſerElbeKanalprojektes, ſowie einigen
beſonders geladenen Gäſten am 4. d. M. im
Saale der Börſe gaben, Herrn Gärtner daſelbſt
antraf, ergriff er die Gelegenheit, die damals
unterbliebene Entgegnung auf Herrn Gärtners
Bemerkung nachzuholen; wir tragen, ſagt die
„M. Z.“ trotz unſerer guten Quelle Bedenken,
die Schlußworte, welche der Oberpräſident geſagt
haben ſoll, hier zu wiederholen. Herr Gärtner
legte in ſchneidiger Weiſe Verwahrung gegen die
Worte des Oberpräſidenten ein. Ein nach kurzer
Zeit angeſtellter Verſuch, den Konflikt durch
nochmaliges Ausſprechen beider Herren zum Aus
trag zu bringen, mißlang; die entgegengeſetzten
Anſchauungen kamen nur nochmals zum Aus-
druck. An einem der folgenden Tage ſoll einer
der höheren Untergebenen des Oberpräſidenten
dem Herrn Gärtner einen Beſuch gemacht und
Letzterer danach erklärt haben hiermit ſei für
ihn die Sache erledigt.

thun läßt, indeſſen, ich denke, es wird ſich ſowohl
für ſie als auch für ihren Bruder irgend eine
paſſende Stellung finden. Jch werde von Zeit
zu Zeit in dieſer Angelegenheit bei Jhnen vor-
ſprechen im Uebrigen haben Sie oder Jhre
Frau den Kindern gegenüber doch wohl nicht
irgend welche Aeußerungen über das, was wir
ſoeben beſprochen haben, fallen laſſen

„Nein, nein, Hochwürden, nicht das Ge-
ringſte

„Nun, es iſt ſchon gut,“ unterbrach der
Pfarrer den Forſtmann, „in den Kindern brauchen
nicht vorzeitig Hoffnungen erweckt zu werden,
deren möglicher Fehlſchlag ſie um ſo bitterer
enttäuſchen würde. Doch, es fängt an, etwas
kühl zu werden und ich möchte mich darum auf
mein Zimmer zurückziehen; alſo guten Abend
für heute, lieber Plötzmann, ich hoffe, bald ein-
mal wieder bei Jhnen vorſprechen zu können.“

Der Waldwärter zog ehrerbietig ſeinen alten
ilzhut und ging dann nachdenklich ſeinem
äuschen zu, wo er das vorläufige Reſultat der

prechung mit dem Pfarrer ſeiner Frau mit-
theilte, doch wurde eine längere Erörterung hier-
über durch die Rückkehr Oskar's und Luiſens
unterbrochen, welche ſingend in das Zimmer
traten und bald darauf wurde in dem Wald-
wärterhäuschen unter dem heiteren Geplauder
der Geſchwiſter die einfache Abendmahlzeit ein
genommen.

Der würdige Pfarrer hatte in Betreff der
Pflegekinder des Plötzmann'ſchen Ehepaares aller
dings verſchiedene Schritte und Anfragen gethan,
aber es wollte nirgens gelingen, eine für Oskar

und Luiſe paſſende Stellung aufzufinden, da ſich
in letzter Stunde immer wieder dies und jenes
Bedenken geltend machte und ſo mochten unge-
fähr drei Wochen ſeit jener Berathung im
Rothenwalder Pfarrgarten vergangen ſein, als
eines Tages der würdige Geiſtliche wieder in
der beſcheidenen Wohnung des Waldwärters er
ſchien. Es war Niemand in der Stube als
Frau Plötzmann anweſend, welche den Beſuch
mit wiederholten Verbeugungen empfing und
ihn dann zu dem kleinen, verſchoſſenen Leder-
ſopha geleitete, welches die eine Ecke des Zimmers
einnahm. Nachdem der Pfarrer Platz genommen,
knöpfte er ſeinen langen Gehrock auf und nahm
eine ſorgfältig zuſammengefaltete Zeitung aus
der inneren Taſche deſſelben und frug:

„Nun, wo ſteckt denn Jhr Mann, ich hätte
etwas Wichtiges mit ihm zu beſprechen

„Er iſt mit Oskar in den Wald gegangen,
um den neuen Schlag drüben auf dem Kilians-
berge zu beſichtigen, ſie müſſen aber jede Minute
heimkommen,“ gab die Frau des Waldwärters
zur Antwort.

„Und Luiſe?“ forſchte der geiſtliche Herr
weiter.

„O, die iſt nur draußen im Garten und
wenn Hochwürden ſie nicht geſchen haben, ſo
hat ſie ſich vielleicht g'rad in die Laube geſetzt
g'habt. Doch, ſoll ich das Mädel einmal herein
rufen

Der Pfarrer ſann einen Augenblick nach
und dann meinte er: „Na, ja, rufen Sie Luiſe
nur herein; was ich mit Jhrem Manne be-
ſprechen wollte, betraf gerade Luiſe und ſie muß

es ja einmal erfahren, was wir mit ihr vor-
haben.“

Frau Plötzmann verließ die Stube, um
nach kurzer Friſt mit Luiſe von Kronheim zurück-
zukehren, welche den Pfarrer höflich begrüßte
und ſich dann mit einer Handarbeit auf ihren
gewohnten Platz neben dem einen von einem
mächtigen Epheuſtocke ganz umrankten Fenſter
ſetzte. Selbſt in dem einfachen, anſcheinend ſchon
mehrfach gewaſchenen Kattunkleide, welches ſie
trug, ſah die junge Baroneſſe anders als die
Rothenwalder Bauermädchen aus.

(Fortſetzung folgt.)

Das Drama in der Manege.
Ueber den verhängnißvollen Vorgang im Pa

riſer Cirkus Ete, welcher der „petite Loisset“
wie ſie die Pariſer nannten, weil ſie dieſelbe wie ein
Kind lieb hatten ein ſo gar frühes Ende
bereiten ſollte, bringt der Pariſer Figaro fol-
gende Detailſchilderung. Emilie Loiſſet war erſt
ſeit wenigen Tagen mit ihren vier Pferden aus
Berlin angekommen. Am Sonnabend hatte ſie
ſich ein ſehr unbändiges Pferd ſatteln laſſen,
um dieſes ſpringen zu lehren. Franconi hatte
ſie wiederholt vor dem wilden Thiere gewarnt.
Muthig aber, wie ſie war, wurde ſie im Gegen-
theil durch die Gefahr gereizt und erſchien im
Sattel in der Manege. Die Uebung, welche ſie
wiederholen wollte, war das triumphirende
Wiedererſcheinen in der Bahn nach dem Applauſe
des Publikums es handelte ſich darum, aus

Heimathsorte das kommunale Wahlrecht entzogen
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(O.-C.) Aus dem Geiſelſtriche, 21. April.
Nachdem der weiße Blüthenſchmuck der Kirſch
bäume ſchon länger das Auge der Wanderer er
quickt, fangen nun auch die Apfelbäume an, ihre
röthlichen Blüthenkelche zu entfalten und das
Weinſpalier des Herrn Berger in N. zeigt neben
kräftig entwickelten Blättern auch ſchon recht viel
verheißende Träubchen. Nach Ausſage der be
nachbarten Aerzte hat ſich der diesmalige Ueber

ang vom ſchneeloſen Winter zum Frühling be
onders ungünſtig in ſeiner Einwirkung auf die

Schleimhäute der Luftwege gezeigt und waren
die Erkrankungsfälle an Diphteritis (Rachen-
bräune) und Bronchitis (Luftröhrenentzündung),
ſowie an Scharlach mit bösartigen Hals-
affektionen in dieſem Jahre beſonders häufig.
Auch jetzt kommen noch vereinzelte Fälle der
genannten Krankheiten unter der Kinderwelt un-
ſeres Striches vor, indeß glücklicherweiſe meiſt

ohne tödtlichen Ausgang. Ein recht betrü-
bender Fall hat ſich am Morgen des 21. April
im nahen Lützkendorf ereignet. Der dortige
Oekonom und Ortsvorſteher gleichen Namens,ein geachteter Mann in der Mitte der ſechziger

Jahre hatte dem Vernehmen nach mehrfach
dienſtliche Colliſionen mit ſeiner vorgeſetzten
landräthlichen Behörde gehabt. Dies machte
den alternden Mann tiefſinnig und ließ den Ent
ſchluß in ihm reifen, durch Erhängen ſeinem
Leben ein Ende zu machen. Als nun geſtern
eine telegraphiſche Depeſche ihn zur ev. Sach-
aufklärung in ſeine Kreisſtadt beorderte, führte
er dieſen Entſchluß aus, während Wagen und
Pferde ſchon angeſchirrt im Hofe ſtanden. Die
Angehörigen des Unglücklichen werden allgemein
bedauert.

Raumburg. An Stelle des vor Kurzem
verſtorbenen Landgerichtspräſidenten Heſſe iſt der
Landgerichtspräſident Günther zu Liſſa hierher
verſetzt. Der Landgerichtsdirektor Werner hier
iſt zum Landgerichtspräſident ernannt.

Halle, den 19. April 1882. (Schwur-
gericht.) Jn der heutigen Sitzung des Schwur
gerichts ſtanden wieder nur Meineidsfälle zur
Verhandlung. Der Schuhmachermeiſter Aug.
Knüpfer angeklagt, am 17. October 1881 zu
Halle a. S. vor dem Königl. Amtsgericht daſelbſt
einen ihm in Sachen Koerting contra Knüpfer
zugeſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen
zu haben, (Verbr. gegen S 153 St.-G.B.), wurde
für ſchuldig erachtet und zu 2 Jahren Zucht-
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahre verurtheilt, auch für unfähig erklärt,
als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu
werden. Die Verhandlung gegen den Töpfer-
geſellen Kramer aus Burgkemnitz, der ange

dem Stall noch einmal zurückkehrend, ein großes
am Eingange der Manege zu nehmen.

an hatte hinter ihr die Eiſenthür, welche den
Stall von dem Cirkus trennt, geſchloſſen es
kommt nämlich häufig vor, daß ein rebelliſches
Thier in vollſter Eile den Stall wieder zu ge-
winnen ſucht, und deſſen Pflaſter bietet in ſolchem
Fall bei irgend einem Sturz große Gefahr. Die
Reiterin nimmt in ihrem Elan den Anlauf und
kommt vor dem erwähnten Hinderniß an. Hier
nun war es, wo ſie, wie man glaubt, den Fehler
machte, dem Pferde einige heftige Peitſchenhiebe
zu geben, welche daſſelbe im höchſten Maße
erregten. Es macht Kehrt und will im Galopp
nach dem Stall zurück. Die geſchloſſene Thür
aber hält es auf, die rechte Hand der Reiterin
gleitet unter das Pferd, ſie reißt das Pferd
zurück, dieſes bäumt ſich auf, balancirt eine Se
kunde in der Luft, überſchlägt ſich zur Seite
und bedeckt mit ſeiner ſchweren Laſt die zarte
Geſtalt. Das Alles war das Werk eines Augen-
blicks. Man eilt ihr zu Hilfe, befreit die junge
Dame, aber ein Sattelhaken war ihr ins Fleiſch
gedrungen. Kein Tropfen Blut floß und keine

edeutende Beſchädigung war wahrzunehmen.
Emilie Loiſſet ſagte: „Jch bin gebrochen, ich
ſterbe!“ Man führte ſie zur Ambulanz des
Cirkus und legte ſie auf das immer bereitſtehende
Feldbett. Die Doktoren Pietrie und Gery, eilig
gerufen, ließen ihr die erſte Hilfe angedeihen; ſie
tieß keinen Laut des Schmerzes aus, ſie wieder

holte nur die erſten Worte: „ich bin gebrochen,
ich ſterbe!“ Franconi begleitete ſie zu ihrer Tante,
bei welcher ſie abgeſtiegen. Sie wollte ſich

klagt war, einen am 4. Januar 1882 vor dem
Königl. Amtsgericht zu Gräfenhainchen vor ſeiner
Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch
falſches Zeugniß verletzt zu haben, mußte, da
ſich der Angeklagte geiſtig geſtört erwies, aus
geſetzt werden, während die Verhandlung gegen
den Mühlenpächter Streuber ebendaher, der
angeklagt war, dem c. Kramer durch Ueber
redung oder Verſprechen vorſätzlich beſtimmt zu
haben, den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten
Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß zu
verletzen, (Verbr. gegen s 154, 48 des St.-G.B.),
trotzdem die Staatsanwaltſchaft nach der Beweis-
aufnahme die Anklage gegen denſelben durchweg
aufrecht erhielt, in Folge des Verdictes der Ge
ſchworenen auf Nichtſchuldig mit Freiſprechung
endete.

Die letzte Gewerken Verſammlung der
Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerk
ſchaft zu Eisleben hat beſchloſſen, eine ſchmal-
ſpurige Sekundär -Lokomotivbahn von über 4
Meilen Länge zur Verbindung ihrer Hütten mit
den größeren Schächten und den Bahnhöfen
Kloſtermansfeld und Hettſtedt zu erbauen. Die
hierzu erforderlichen Mittel in Höhe von 3
Millionen Mark ſollen durch eine 4proz. Anleihe
beſchafft werden. Die Allgemeine Deutſche
Credit- Anſtalt und die Leipziger Bank haben
von dieſer Anleihe 1800000 Mk. übernommen.

Gera, 20. April. Der Gerechtigkeit iſt
der volle Lauf gelaſſen worden. Die Hinrich-
tung des wegen Raubmordes zum Tode ver-
urtheilten Kommis Gebhardt hat, wie vor-
ausgeſagt, heute (Donnerſtag) früh 6 Uhr vor
den geſetzlichen Zeugen ſtattgefunden. Die
Einladungen an die Zeugen waren bereits am
Dienſtag von der Staatsanwaltſchaft ergangen,
der Scharfrichter Krauts mit ſeinen Gehilfen
war Mittwoch von Berlin zur Vollſtreckung
des Urtheils hier eingetroffen. Gebhardt
wurde gegen 6 Uhr aus dem Gefängniſſe auf
das Podium geführt, bleich und ernſt, und zeigte
ſich bei den Hinrichtungsvorbereitungen zerknirſcht
und reumüthig. Der Scharfrichter traf in
zwei Minuten die Vorbereitungen. Unterdeſſen
empfing Gebhardt den Troſt des ihm beigegebenen
Geiſtlichen und entkleidete ſich ſelbſt. Er beauf-
tragte den Geiſtlichen, ſeine ſchwerbetrübten
Eltern um Verzeihung zu bitten und legte
ſodann ſein Haupt auf den Block. Der Scharf-
richter trennte mit wuchtigem Beilhiebe den
Kopf vom Rumpfe, er hatte gelebt und das
Verbrechen war geſühnt.

Göttingen, 18. April. Von der Findig-
keit eines hieſigen Poſtbeamten wird Folgendes

ſtück an unter der Adreſſe: An die Anna Liſe
in Göttingen enthaltend Dungproben. Daſſelbe
wurde an die hieſige land wirthſchaftliche Ver
ſuchsſtation abgeliefert und der Poſtbeamte hatte
vollkommen das Richtige getroffen. Es war
eingeliefert von einem Landmann, dem der
Rath ertheilt war, die Dungproben zur chemiſchen
Analyſe nach Göttingen zu ſchicken.

Leipzig, 20. April. Die gegenwärtigeOſterm e e n ſich eines prächtigen Früh-
jahrwetters erfreuen zu ſollen und da dieſes
Mal mehr als je in Bezug auf Meßſehens-
würdigkeiten geſorgt iſt, ſo dürfen wir wohl
einem ſehr lebhaften Fremdenverkehr entgegen
ſehen. Aber nicht die Sehenswürdigkeiten allein
ſind es, welche die außerhalb Wohnenden zu
einem Beſuche Leipzigs anregen, ſondern ſehr
häufig bildet inſonderheit bei den Damen den
Beweggrund hierzu der Wunſch, das Nützliche
mit dem Angenehmen zu verbinden und Umſchau
zu halten auf dem Gebiete der neueſten Moden.
Aus der Reihe von Geſchäften hier, welche in
dieſer Beziehung zur Orientirung dienen können,
glauben wir auf Grund langjähriger Erfahrung
eins beſonders herausgreifen zu ſollen, welches
eine günſtige Empfehlung in Wirklichkeit verdient
und zwar nicht allein wegen der Reichhaltigkeit
und vorzüglichen Qualität ſeiner faſt nur aus
deutſchen Jnduſtrieorten bezogenen Kleiderſtoffe,
ſondern auch wegen ſeiner anerkannt guten, die
weitgehendſten Anſprüche vollauf befriedigenden
Confectionswaaren. Wir meinen das Mode-
waaren und Confectionsgeſchäft von Au guſt
Pohlich an der Petersbrücke, in deſſen vier
Ateliers, die ſich in den beiden vereinigten Polich
ſchen Geſchäftshäuſern befinden, allein über 100
junge, mit der Nadel beſchäftigte Mädchen eine
emſige Thätigkeit entwickeln. Gegenwärtig iſt
die Firma dabei, ſich eine Erfindung der Neu-
zeit nutzbar zu machen, indem ſie in Begriff
ſteht, ihre Geſchäftslokale mit den Ateliers der
anderen für ſie beſchäftigten Schneidermeiſter
durch Telephon zu verbinden. Die pejnlichſte
Ausnützung aller geſchäftlichen Vortheile ermög
licht es der Firma Polich, die geſchmackvollen
Coſtüme, Jaquets und Umhänge bei aller feinen
und ſauberen Ausführung zu ſo billigen Preiſen
zu verkaufen, daß man unwillkührlich in Erſtaunen
verſetzt wird. Ein Blick auf die endloſen, mit
fertigen Sachen gefüllten Schränke läßt eine
enorme Auswahl in allen modernen Damen-
bekleidungsgegenſtänden erkennen und einen
weiteren Beweis, wie ſehr die Firma Polich es
ſich angelegen ſein läßt, den Wünſchen der
Damenwelt entgegen zu kommen, entnehmen wir

berichtet: Jn dieſen Tagen langte hier ein Poſt-

durchaus nicht tragen laſſen und hatte die
Energie, zwei Treppen hoch ſelbſt zu ſteigen in
demſelben Moment, als ſie den Fuß auf dieferſte
Stufe ſetzte, heulte ein Hund auf der Straße.
Ein heulender Page ein ſchlechtes Zeichen!
Die Doktoren fürchteten eine innere Verletzundoch wurde die Schweſter Emilien's, die Pringeß

Reuß, geb. Clotilde Loiſſet (Baronin von Reichen-
fels) telegraphiſch herbeigerufen, wie auch ihr
Vater ſchnell zum Krankenbette eilte. Der Zu-
ſtand verſchlimmerte ſich, ſie verlor das Bewußt
ſein, und im Delirium Melodien aus dem Cirkus
murmelnd, gab ſie am Montag in der neunten
Morgenſtunde ihren Geiſt auf. Emilie Loiſſet,
ſo fügt der Verfaſſer des FigaroArtikel hinzu,
war von Allen verehrt, von ihren Kolleginnen
geradezu angebetet. Sie hatte ein vortreffliches
Herz, ein gutes Wort für einen Jeden, war
wohlthätig und ſanſt, ja in gewiſſem Sinne eine
Vollkommenheit. Ganz Paris ſchwärmte für ſie.
Man ſah ſie ungern ſcheiden, wenn ſie Paris
verließ, und ſie ſelbſt äußerte, nachdem ſie auf
ſechs Monat engagirt: dies Mal wenigſtens
werde ich nicht gezwungen ſein, wieder fortzu-
gehen. Neben Fräulein Pätzold war Emilie
Loiſſet die gefeiertſte Schulreiterin der letzten
Jahre. Ein Circuskind, deren eigentlicher Name
Roux war, hatte ſie denjenigen ihres Onkels,
des bekannten Circusdirectors, angenommen in
deſſen Manege ſie noch ſehr jung die erſten
Triumphe feierte. Mit ihrer Schweſter Clotilde,
die vor einigen Jahren einen Prinzen heirathete,
der ſpäter auf ſeinen Titel verzichtete, war Emilie

(Fortſetzung auf der Beilage.)

bis zu der nach dem Tode ihres Onkels erfolgten
Auflöſung deſſelben. Von da ſiedelte ſie an den
Circus Renz über, an den ſie noch ein lang-
jähriger Contract feſſelte. Einen ſechsmonatlichen
Urlaub wollte ſie zu einem Gaſtſpiel an dem
Pariſer Cirque d'été benutzen im Beginne
deſſelben iſt ihrer glänzenden Laufbahn ein Ziel
geſetzt worden durch einen jener Unfälle, denen
Circuskünſtler ſich mit jedem Ausüben ihrer
Kunſt ausſetzen. Sie war, wie geſagt, eine der
beſten Reiterinnen der letzten Jahre weniger
correct vielleicht, als ſchneidig, elegant und graziös
in der Erſcheinung, ein Liebling beſonders des
Berliner Publikums, das ſie bei jedesmaligem
Auftreten mit lebhaftem Beifall zu empfangen
pflegte. Jn der Glanzperiode ihres Ruhmes
iſt Emilie Loiſſet dahingegangen, jenes ſchnell
ſchwindenden Ruhmes des Cirecus, der ſchon ſo
Manchen verlockt und in's Elend gelockt hat.
Das letztere iſt ihr erſpart geblicben, ſie hat
nur Glanz und Huldigungen kennen gelernt und
als eine Glückliche iſt ſie geſchieden. Die Blumen,
die man ihr in verſchwenderiſcher Fülle geſtreut,
ſind verwelkt, ihren Platz auf den Circuspro
gramm wird eine Andere einnehmen, aber
man wird ſich noch oft ihrer ſympathiſchen Er
ſcheinung erinnern, ihres anmuthigen Geſichtes,
das ſo glücklich lächeln konnte, wenn ihr Vollblut
wie ein Vogel über das Hinderniß flog. Und
nur freundlich wird ihrer gedacht werden die
nicht nur eine ſichere Beherrſcherin ihrer Kunſt
ſondern auch ein liebenswürdiges und beſcheidenes
Mädchen war!

Loiſſet die great attraction des Circus Loiſſet



Agent
für Privatkundſchaft.

Zum Beſuch von Privatkundſchaft
und meterweiſen Vertrieb meiner
Artikel, reinwollene Damenkleiderſtoffe,
Cachemires, Beiges u. ſ. w. ſuche
ich einen tüchtigen Vertreter, event.
auch eine Dame. Hohe Proviſion.

Carl TWeuscher,
Greiz i. V.

Nur echt mit dieſer Schutz
marke

von
L. I. Pietsch Co., Breslau.

Die Wirkung Jhres Hufſte-
Nicht, bei meinen 3 Kindern
war eine geradezu wunderbare.
Dieſelben litten am Keuchhuſten.
Sogar der kleine Jahr alte
Knabe iſt faſt geneſen und be-
findet ſich ſchon wieder recht
kräftig. Erſuche daher um noch-
malige Sendung und benutze die
Gelegenheit, Jhnen Mittheilung
ron einem ſo überraſchend gün-
ſtigen Erfolg zu machen.
Carl W. Hofmann,

Schneidermeiſter.
Leipzig, Katharinenſtraße 11.

Ertract à Flaſche 1 Mk.,
1,75 u. 2,50, Caramellen à
Beutel 30 u. 50 Pf. Zu
haben in Merſeburg bei Alb.
Meyer.

J Für Mütter!
Kuhmilch ſollte Kindern nur

gereict werden mit Tag von

Timpes Rindernahrung
edeihen ganz vor-Die Kinder

treff ich.
Lager bei Herrn C. Herfurth,

u. Apoth. Th. Schnabel u. C. Curtze,
hier, i. Lauchſtedt b. F. H. Langenberg.

Gelben Java,
Grünen Ceylon, Grünen Java

vorzüglichſte Geſchmackskaffee's,
per 9 Pfund Netto M. 10. 85 Pf.

I 50 t 52. 50 e eGrünen Santos, kräft. reell. Kaffee,
per 9i Pfund Retto BI. 8. 25 Pf.
50 r u 39. 50 s Sofferiren inl Zoll, Porto, Fracht e

u. Emballage, alſo frei in's Haus,
reſp. nächſte Bahnſtation:

amburg, Kaffee-JmportC. K. Reiches Co.

Leimleder
off. bill. J. Schraplau, Belgern a. E.

„„Sehr dankbar
bin ich für die Zuſen dung der in Rich-
Iter's Verlags Anſtalt, Leipzig, erſchie
nenen Broſchüre: „Der Kranken-
freund“, denn ich erſehe daraus, daß
es vielfach ſelbſt für Schwer kranke
noch Hilfe gibt, wenn nur die
richtigen Mittel zur Hand ſind.“

So und ähnlich lautende Briefe
laufen täglich ein und ſollte daher jeder
Leidende dieſes Schrifichen ohne Verzug

beſtellen, um ſo mehr, als die Zuſend
ung desſelben von obiger VerlagsAn
ſtalt koſtenlos erfolgt.

eTuchausſtellung in Augsburg
Wir haben die Ehre für die Saiſon unſere neue Preisliſte zu unter

breiten. Muſter verſenden franco nach allen Gegenden, ebenſo Waaren in
jedem beliebigen Quantum. Wir betonen beſonders, daß wir die geſchmack
vollſten und neueſten Modeſtoffe für Herren und Damen führen und liefern
auch an Privatleute kleine Quantitäten. Es bietet ſich dadurch die günſtigſte
Gelegenheit von erſter Hand zu beziehen und zu OriginalFabrikpreiſen ein
zukaufen und liegt es daher vollſtändig im Intereſſe eines Jeden, ſich die
Muſter zur Anſicht kommen zu laſſen, da d'es ja keinerlei Speſen ver
urſacht.

Preis-Verzeichniß.
Engliſch Twills, geeignet für jede Jahreszeit, zu completen Anzügen,

130 cm Breite, à BWek. 4,50 pr. Meter. Engliſch Gladſtone in allen
Farbenſchattirungen, feinſter modernſter Stoff zu egalen Anzügen, 128 m
breit, Mk. 5,50 pr. Meter. Kaiſermantelſtoffe, 120 c/m breit, Mk. 3,20
pr. Meter. Regenmantelſtoffe von Mk. 1 bis 4 Mk. pr. Meter in allen
Farben und Qualitäten. Cheviot, modern und fein zu Anzügen von Mk.
5 bis 12 Mk. pr. Meter. Kammgarne in allen möglichen Gattungen für
feine SalonAnzüge von Mk. 7 bis 12 Mk. pr. Meter. Paletotsſtoffe
von Mk. A4, 8 bis 12 Mk. La Rochette demi Saison hochfein, zum
Strapaziren geeignet, pr Meter Mk. 6,50. Elegante feine Begconsfield
und Moleskin, ſchwere Buckskinſtoffe, pr. Meter Mk. 8 bis Mk. 9,50.
Schwarze Tuche, Satin, Croiſé und Diagonal von Mk. 2,80 bis Wiek
14,50. Livré-, Chaiſen, Feuerwehr- und Jagdtuche von Mk. 2,80 an
fangend bis Mk. 8, Engliſche Ledertuche, 130 o/m breit, Mk. 3,
pr. Meter.

Adreſſe: Tuchausſtellung Angsburg.
(Wimpfheimer und Co.)

Für Telegramme: Tuchausſtellung Augsburg.
Muſter allüberallhin franco.

Für Meheinkäufe!!
Billigſte Bezugsquelle für

Kleiderstoffe u.Conſection.
Einfarbige wollene Stoffe in allen Farben, Elle

30——-50 Pfg.
Garantirt reinwollene Serge und Cachemirs, Elle

45--75 Pfg.
Glatte und carierte Beiges, ſchöne Qualität, Elle

30-—80 Pfg.
Beſatzſtoffe in Moiree, Damaſt, Atlas u. Sammt.
DF Specialität: ſchwarze Cachemirs.
Cattune, Blaudruck, Gardinenſtoffe.
Regenmäntel von Mk. 6 an, ſchwarze Jackets u.

Umhänge von Mk. 5 an.
Farbige Brunnenmäntel, Jackets und Kindermäntel

O GrConfections- u. Modewaaren-Lager,
Leipzig.

Auch während der Meſſe nur:
Katharinenstrasse 1IA, Ecke d. Brühl.

FFTTFTFFFFTTTF T T r T
Oscar Leberl,

Lack-, Farben- u. Firnißhandlung en gros u. detail,
Burgſtraße 16,

empfiehlt hochfeinſte franzöſiſche Okers zu Fußboden c., ſowie alle an
eren Farben, trocken und ſtreichfertig, ſämmtliche Fußboden-,

Möbel-, Spiritus- und Lederlacke, Eiſenlacke 2e., prima
Firniß, Terpentinöl.

Die Rohlenhandlung
von Iax Thiele

T r re r r r r r r rerà

empfiehlt

Preßkohlenſteine ab Fabrik Mark 9,75
frei ins Haus 11,

Briquettes von 25 Etr. ab 60
Böhmiſche Braunkohlen nach dem Quantum

Funkenburg.
Sonntag, den 23. d. Mts.

Flügeltänzechen.
D. Brandin.

Zur guten Quelle.
Soeben empfing erſte Sendung

ſtarken Aal, in Gelee ſelbſt ein
gekocht, und empfiehlt

F. Beyer.

PPretzsch.
Sonntag den 23. April ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein

Gaſtwirth Schmidt.

Feuerwehr Uebung
Dienſtag, den 25. d. Mts.,

Abends S Uhr.
Betſswmitngen Geräthehaus

er Feuerlöſchdirektor.

Maikrank, Spargel,
Blumen u. Gemüſepflan-
zen offerirt

C. Heuschkel.
Von jetzt ab jeden
Dienstag frisches
Lichtebier in der

Stadtbrauerei.
Möbel-, Spiegel- und

Polſterw.- Magazin
von

G. Mänel.,
Tiſchlermeiſte Neumarkt 73,

der Kirche gegenüber,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

1 herrſch. Wohnung
erſie Etage zu vermiethen und 1. Oc-
tober zu beziehen

Halleſche Straße 17.

BRaz ar.
Für den am 29. und 30. April

ſtattfindenden Bazar ging weiter ein
Frau Paſtor Teuchert 1 Arbeitskorb
und 1 Kragen, Frl. Haupt 1 geſtickte
Kante, Frau Geh. Rath Schultz 8
Dik., Ungenannt 5 Mk. und 2 Stück
gehäkelte Spitzen, Frau v. Kehler 1
geſtricktes Tuch und 2 Kinderjäckchen,
Herr Daumann 1 Tabakskaſten, 1
Toilettekaſten und einige Gegenſtände
für die Würfelbude, Frau v. Herwarth
1 lakirter Kuchenkorb, 1 desgl. Käſt
chen, 6 Kryſtallteller und 1 Zünd-
holzgeſtell, Frau Fr Hetzer 2 gemalte
Kuchenteller, Frau Zimmermſtr. Quer
furt 1 Bild und 2 Kragen, Ungenannt
1 Waſchleine, 1 Puppe und 2 Penale,
Frl. Dethmer 3 Mk. und 2 Kinder-
ſchürzen, Frau Seecr. Hagenberg 2
Schalen von Porzellan und Draht,
1 geſchnitzte Holzſchale, 1 Stück ge
häkelter Einſatz und 6 Zwirnwickel,
Herr Möbelfabrikant Otto 1 Fußkiſſen,
Frl. Kirchheimns 1 Paar Schuhe und
1 Schürze, Ungenannt 4 Albumblatter,
Frl. Schultze 1 geſtickte Schürze, 1
gehäkelten Kragen, M. H. eine Tüll-
cravatte, Frau und Frl. Schraube 2
Kinderröckchen, 1 geſtricktes Jäckchen,
1 geſtickte Decke und div rſes für die
Würfelbude, Herr W. Wolf 1 Dtzd.
Strumpflängen und auffgezeichnete
Stickereien, Frl. Th. v. Häſeler 1
Sophakiſſen und diverſes für die

billigſt.

Hierzu eine Beilage.

Würfelbude.
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Beilage zu Nr. 94 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)

aus dem vor uns liegenden, über 100 Seiten
umfaſſenden Modenalbum des Geſchäfts, welches
neben einer vollſtändigen Ueberſicht der neueſten
Moden auch eine Anzahl lehrreicher und nütz
licher, vorzugsweiſe das Jntereſſe des weiblichen
Geſchlechts berückſichtigender Artikel und Er
zählungen enthält und auf Verlangen den Damen
gratis wird. Wir können nach alle
dem den Beſuch der ſchönen und umfangreichen,
mit reizenden Gartenanlagen verſehenen Polich-
ſchen Geſchäftslokalitäten, zu denen der Zutritt
ſelbſt für den Fall der ausſchließlichen Beſichtig
ung gern geſtattet wird, nur beſtens empfehlen.

Vermiſchtes.
(Nochein Theaterbrand.) Jn Bolton

brannte am Sonnabend Abend das Temple Opera
Houſe, das größte ProvinzialTheater in England,
kurz nach beendigter Vorſtellung des Dramas
„Die zwei Waiſen“ bis auf den Grund nieder.
Menſchenleben gingen bei dem Unfalle glücklicher
Weiſe nicht verloren, allein der angerichtete Schaden

wird auf 15,000 Pfg. Sterling geſchätzt. Der
Urſprung des Feuers iſt noch nicht genau er
mittelt.

Einen intereſſanten Fund machte
man, wie däniſche Blätter mittheilen, in einem
Moor bei Ringkjöbing in Jütland. Man fand
einen in ſeinen Hauptbeſtandtheilen wohlerhaltenen
Wagen von prächtiger Ausſtattung und mit
kunſtvollem Broncebeſchlag in nicht römiſchem
Stil. h vermuthen, da man weiß,
daß in Dänemark bis in das ſechszehnte Jahr-
hundert Wagen nicht zur Beförderung von Per-
ſonen gebraucht worden ſind, es ſei ein heid-
niſches gahrzeug aus der Eiſenzeit, das ein
Götterbild getragen. Die hölzernen Felgen ſind
aus einem Stück gebogen und der eiſerne Rad-
reifen iſt glühend umgelegt worden, ohne mit
Nägeln befeſtigt zu werden.

Das Näschen. Eine hübſche junge
Dame wurde in der Geſellſchaft wegen ihres
Stumpfnäschens geneckt. „Nun ja,“ ſagte ſie,
„die Facon gefällt mir auch gerade nicht; aber
es iſt ein Geburtstagsgeſchenk, und
da muß man es auch behalten.“

Das genügt! Wie beliebt das neueſte
geflügelte Wort, das aus dem Munde des belieb-
ten Komikers Engels allabendlich die Heiterkeit
der Wallnertheaterbeſucher in Berlin erweckt,
geworden iſt, kann man aus einer Familienan-
zeige erſehen, die geſtern in den Spalten einer
berliner Zeitung zu leſen war. Ein ſchon mit
zwei Töchtern geſegneter Vater zeigt die Ankunft
der dritten Grazie alſo an: „Das dritte muntere
Töchterchen angekommen das genügt!“
Dieſe lebendige Einwirkung der Dichtung auf
das Familienleben iſt außerordentlich ſympatiſch
zu begrüßen. Wie müßte die Kenntniß unſerer
Literatur gefördert werden, wenn erſt jedes Fami-
lienereigniß mit einem ſchönen Citat gefeiert wird.
Z. B. eine geplagte Hausfrau muß ihr Dienſt-
mädchen entlaſſen, weil ſie die Zimmer ſchlecht
gefegt hat, ſie wird mit Goethe ſagen können:
„Beſen! Beſen! ſei's geweſen!“ u. ſ. w.

Ein Bonmot. Nachträglich wird von
dem Pariſer Aufenthalt des Großm--ilitärs
Skobeleff her noch ein Bonmot bekannt, das,
wenn nicht war, ſo doch mindeſtens gut erfunden
iſt. Der große Germanenfreſſer iſt zum Diner
bei einem Bekannten geladen und r ſeinen
Platz in der Nähe eines in Paris ſtationirten
jungen ſchwediſchen Offiziers, den Skobeleff durch
ſeine gegen Deutſchland gerichteten Rodomon-taden oft ununterbrochen und aufs lebhafteſte

ennuyirt. Endlich, da der Herr General wieder
einen langen Grimmerguß mit der ſchon öfter
zu haft gebrachten Phraſe geſchloſſen: „Kurz,
ich haſſe Deutſchland und verachte die merſchen

ohne Ausnahme!“, erwidert ſein ſkandinaviſches
Vis-à-vis, ihm mit imponirender Ruhe ins
Antlitz blickend „Merkwürdig, und mir gehts
mit Rußland gerade umgekehrt! Jch liebe Ruß-
land und ſchätze die Ruſſen ſehr aber ich
mache Ausnahmen.

Eheverbot. Aus der ungariſchen Haupt-
ſtadt dringt eine Kunde zu uns, die nicht ver

Sonntag, den 23. April.

fehlen wird, in den tanzenden Kreiſen das größte
Aufſehen zu erregen. Wie nämlich aus Peſt
gemeldet wird, hat die Direktion des dortigen
Nationaltheaters beſchloſſen, den verheiratheten
Balletmitgliedern zu kündigen. Ob geſchiedene

und verwittwete Tänzerinnen geduldet werden,
iſt noch nicht entſchieden. Das Motiv zu dieſer
in die „Verhältniſſe“ aller Ballerinen tief ein
ſchneidenden Maßregel iſt nicht bekannt.

Waſhington. (Was bei der
Beerdigung Garfields verzehrt wurde.)
Zu den alten Uebelſtänden in Waſhington gehört
es, daß bei irgend welchen öffentlichen Vor-
nahmen und Demonſtrationen, wobei der Kon
greß betheiligt iſt, den Mitgliedern Summen für
ihre perſönlichen Bedürfniſſe und Ausgaben
bewilligt worden ſind. Sehr unerfreulich muß
es berühren, daß auch bei der Beſtattungs-
feierlichkeit des ermordeten Präſidenten ſolche
frivole Privatausgaben in Rechnung geſtellt
worden. Jn Verbindung mit den Leichenkoſten
iſt auch ein Poſten von 1700 Dollar für Cham-
pagner, Branntwein, Whisky, Cigarren und
Lunch, ein anderer von 300 Doll. für „Cocktails“
und ein Poſten von 1200 Doll. für weiße
Handſchuhe. Dazu kommen noch andere Rech-
nungen und Forderungen, welche beweiſen, daß
eine ganze Anzahl Beutegieriger in unſerer edlen
National Hauptſtadt ſelbſt aus dieſem National-
unglück möglichſt ihren Profit zu ziehen ſuchten.

(Philad. Demokrat.)
Ueber 100 Jahre alt. Jn Neu-

ſtrelitz ſtarb am 2. d. M. im dortigen Aſyl für
arme Wittwen und Jungfrauen, das alte Mäd-
chen, welches unter dem Namen Fiken Stamer
in ihrer näheren Umgebung allgemein bekanntwar und in der Gunſt des Hoſes hoch ange-

ſchrieben ſtand. Sie war am 15. Januar 1782
geboren, erreichte alſo ein Alter von 100 Jahren
2 Monaten und 16 Tagen. Sie ſtarb ſanft
und plötzlich und erfreute ſich bis an ihr Ende
ihrer vollen Verſtandskräfte.

Ueber ein ſchlaues Liebespärchen wird
aus Naſſville berichtet: Eine hieſige junge
Dame lernte im Auguſt in einem Badeort
einen jungen Mann aus Louisville kennen.
Beide verliebten ſich in einander, doch erklärte
der Vater des Mädchens in beſtimmteſter Weiſe,
daß er den Louisviller nicht zum Schwiegerſohn
haben wolle. Er wurde nicht weiter in der
Weiſe beläſtigt und glaubte daher ſchließlich,
daß ſeine Tochter ihren Anbeter längſt vergeſſen
habe. Vor einigen Tagen nun, als er einen
Ausgang zu machen hatte, bat ihn die Tochter,
einen Brief im Hauſe eines gewiſſen Pfarrers
abzugeben. Der nichts ahnende Vater über-
lieferte den Brief. Jn demſelben wurde der
Pfarrer aufgefordert, ſich ſofort einzufinden und
die Abſenderin zu trauen. Da der Vater
ſelbſt das Schreiben abgegeben hatte, fiel es dem
Pfarrer nicht ein, Verdacht zu ſchöpfen; er
begab ſich daher nach dem wohlbekannten Hauſe
und nahm im beſten Zimmer, woſelbſt ſich
Freunde und Freundinnen der Braut bereits
verſammelt hatten, die Trauung vor, während
die Mutter im oberen Stockwerk ſich, ohne zu
e was unten vorging, gemächlich im Schau
kelſtuhl wiegte. Nach vollzogener Trauung ver
ließen die eingeladenen Gäſte in aller Stille
das Haus, und das junge Ehepaar begab ſich
nach dem Bahnhof, um die Hochzeitsreiſe anzu
treten.

Jn Paris wetteten kürzlich vier
ältere Damen, 10 Partien Whiſt durchzuſpielen,
ohne ein Wort zu ſprechen. Obgleich das
Spiel vier Stunden währte, ſo gab doch keine
einen Laut von ſich. Doch nach beendetem
Spiel wurden drei von der Anſtrengung des
Schweigens ohnmächtig.

Todesfall.
Theodor Drobiſch in Dresden, der Neſtor

der deutſchen Humoriſten, dem es noch vergönnt
r am 1. Oktober v. J. in voller Geiſtes

iſche ſein 50jähriges Schriftſteller-Jubiläum zu
eiern, iſt am 15. d. M. früh nach längerem

ſchweren Leiden, im 71. Lebensjahre geſtorben.

WMediziniſches.
Die Lungenſchwindſucht betreffend macht augen

blicklich eine höchſt wichtige Entdeckung in mediziniſchen
Kreiſen großes Aufſehen. Einem Mitgliede des Reichs
geſundheitsamtes Herrn Regierungsrath Dr. med. Koch
iſt es, wie wir vernehmen, endlich gelungen in der Lunge
die Bakterien zu entdecken welche man als Urſache der
Krankheit bigher zwar vermuthete, aber vergeblich aufzu
finden ſich bemühte. Jn der am Freitag ſtattgehabten
Sitzung der phyſiologiſchen Geſellſchaft hielt Herr Dr. Koch
einen über ſeine Entdeckung, die er durch Vor
zeigung der betreffenden Bakterie als unzeifelhaft demon
ſtrirte. Es iſt begründete Hoffnung vorhanden, das man
mit der Diagnoſe nunmehr auch der Heilbarkeit der Krank
heit näher treten wird.

Militär und Marine.
Ein Sattlermeiſter in Braunſchweig hat kürzlich

eine rn gemacht, die vornehmlich militäriſche Kreiſe
im höchſten Grade intereſſiren dürfte. Es handelt ſich
nämlich um eine Verpackungseſchachtel, in welcher alle zur
Uniform gehörigen Zubehörftücke in einem Stück Handgepäck
untergebracht werden. Der betreffende Herr hat ſich zur
Begutachtung ſeiner Erfindung an den Generalfeldmarſchall
Grafen Moltke gewandt und von dieſem auch bereits eine
ünſtig lautente Antwort erhalten. Weitere Anerkennungs
chreiben hat derſelbe ferner noch vom Prinzen von Baden

vom Generalmajor von Oppeln-Bronikowski und vom
Oberſt von Gaza daſelbſt erhalten. Die Schachtel, welche
die Form eines Cylinders hat, iſt faſt ſechs Zentimeter
niedriger als die jetzt in der Armee im Gebrauch befind
lichen ledernen Hutfutterale.

Gemeinnütziges.
Gegen eine Untugend der Pferde. Um einem

Pferde das Ausſtrecken der Zunge abzugewöhnen, iſt nach
folgendes Mittel verſchiedene Male mit Erfolg angewendet
worden Man legt dem betreffenden Pferde eine Trenſe bei
der Arbeit an, die mit einer kleinen Kette von 4 bis 5
Zoll Länge in der Mitte verſehen iſt hierdurch wird das
Thier zu öfterem Kauen an der Kette gezwungen, die alte
Angewohnheit bald aufgeben, und nach Verlauf von wenigen
Wochen auch ohne bezeichnete Trenſe die Zunge nicht mehr
ausſtrecken.

Haus und Landwirkhſchaftliches.
Verwendung der Sojabohne als Futter für Melk-

kühe. Nach dem Journ, für Landwirthſchaft hat man in
Ungariſch- Altenburg Fütterungsverſuche mit der Sojabohne
bei Melkkühen angeſtellt und gefunden, daß dieſelbe den
ünſtigſten Einfluß auf den Ertrag der Milch und die
ualität derfelben hatte. Die 13 mit Sojabohnen ge

fütterten Kühe lieferten in 14 Tagen 18 Liter Milch mehr,
während 13 andere Verſuchsthiere bei Malzkeimfütterung
177 Liter Milch weniger lieferten. Noch erheblicher war
die Qualitätsverbeſſerung der Milch bei F der
Sojabohne; dieſelbe erzeugte mehr Trockenſubſtanz und Fett.

Theater in Leipzig.
Sonntag, den 23. April.

Neues Theater: Zur Feier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Königs Albert von Sachſen, Prolog, ge
ſprochen von Günther-Pettera. Carmen. Oper in 4
Akten. Text nach P. Mérimée's gleichnamiger Novelle
von H. Meilhac und H. Halevy. Muſik von Georges
Bizet.

Altes Theater: Zu Ehren des Geburtefeſtes Seiner
Majeſtät des Königs Albert von Sachſen, Prolog,

r von Günther Pettera. Gaſtdarſtellung von
nna Schramm. „Drei Paar Schuhe.“

Carola-Theater: Elfte Gaſtdarſtellung des Fräul.
Hermine Meyerhoff. Zur Feier des Geburts
tages Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen, Feſt
Ouverture. Prolog. Verfaßt und geſprochen von
Friedrich Maifarth. Hierauf zum 21. Male: „Der
luſtige Krieg.“

Stadt- Theater Halle.
Sonntag, den 23. April:
„Der Freiſchütz,“

Predigt- Anzeigen.
Am Sonntage Miſer. Domini (23. April.)

Domkirche: Vormittags Herr Conſ.-Rath Leuschner.
Nachmittags Herr Diac. Armſtroff.

Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. (Sonntagsſchule)
Herr Conſiſt. Rath Leuſchner

Stadtkirche: Vormittags: Herr Paſtor Heineken.
Nachmittags Herr Prediger Richter.

Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr
Paſtor Heineken, Anmeldung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Grunert.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

21./4. Abds. 8 U. 22./4. Morg. 8 r

Farometer Min. 777 777
Thermometer Celfius 14,8 11,1
Rel. Feuchtigkeit 52,9 69,8
Bewölkung 0 1Wind N NoStärke 1 1Der Dunßſdruck redueierte ſich von 3,70 auf 3,63.
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Bekanntmachung.
Die Paſſage durch den Eiſenbahnviadukt an der Teichſtraße hier wird

wegen Umlegung des Pflaſters am 24. und 25. d. Mts. geſperrt.
Merſeburg, den 21. April 1882.

Die Polizei- Verwaltung.
Oeffentliche Sihung der Stadtverordneten.

Montag den 24. d. M., Abends 6 Uhr.
4) Ankauf des Hennig ſchen und Niemann'ſchen Hauſes auf dem Neu-

markte.
2) Bewilligung der Koſten zur Erneuerung der Brücke über die Geiſel

an der Preußerſtraße.
3) Dergleichen eines Zuſchuſſes an den VerſchönerungsVerein.

Ueberlaſſung eines Platzes am Gotthardtsteiche an denſelben.
5) Abtretung eines Stück Straßenterrains an den Kaufmann Tänzer.
6) Aufhebung des Pachtverhältniſſes mit dem Oebſter Ahnert in Venenien

wegen des Rundtheils an der Naumburger Chauſſee.
7) Preis des Gaſes der Straßenbeleuchtung.
8) Feſtſetzung der Diäten und Reiſekoſten für Magiſtratsmitglieder c.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 19. April 1882.
Der Vorſteher er Stadtverordneten.

rieg.

Gras- Verpachtung.
Die Buſchgrasnutzung der Gemeinde Wölkau ſoll

Donnerſtag, den 27. April d. J.
an Ort und Stelle auf ein Jahr öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Der Orts- Vorſtand.

Haus und Feldverkauf.
Dienstag den 25. d. M., von Nachmittags 2

bis s Uhr, ſollen im Gaſthofe zu Lennewitz die zu dem früher
Bartel'ſchen Gute gehörenden 6 Morgen Feld, 1 Morgen Wieſe, ſowie
das Reſtgut meiſtbietend verkauft werden.

Der Beſitzer.

Kapitalien von jeder beliebigenAnzeige. Summe ſind ſofort, jedoch nur
auf gute Grundſtücks-Hypothek zu 42 o Zinſen
auszuleihen durch den KreisAuct. Comm. Rindfleisch
in Merſeburg.

Die Hagel-Versicherungsbank für Deutsch-
land von 1867 in Berlin

versichert Feldfrüchte aller Art (auch Handelsgewächse) zu
möglichst billigen Prämien. Für mehrjährig
Versicherte Prämien- Rabatt von 5 bis 10 Stund-
ung der Prämie bis 15. September gegen Wechsel. Die in
der Police angegebenen Fruchtpreise werden der Schaden-
berechnung stets zu Grunde gelegt. Abschätzung der Schä-
den durch unparteiische Deputirte und Taxatoren, möglichst
aus der Zahl der Versicherten. Der Agent wird bei

der Taxation mit zu gezogen.
Versicherungen für obige Gesellschaft vermittelt und

Auskunft ertheilt
Franz Sack in Merseburg.
Ernst Sitte, Kaufmann in Lauchstädt.
W. Schneider, Kaufmann in Lauchstädt.

Kein Oekonom sollte nach den hagelreichen Jahren 1880
und 1881 es versäumen, seine Feldfrüchte zu versichern.

Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden- Vergütung
in Leipzig.

Errichtet im Jahre 1824.

Bezahlte Schäden ſeit Beſtehen der Geſellſchaft e. 16000000 Mark.

Die Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Artmit vder ohne Stroh nach einem eindeillichen Prämienſatz für alle

Gegenden und mit proportioneller Erhöhung nur im Schadenfalle und
leiſtet bei Hagelſchaden Erſatz bis zu Aas reſp. Verluſt. Im letzteren
Falle gegen 20 PrämienErmäßigung.

Jnnerhalb 6 Jahren vom Hagel nicht betroffene Mitglieder erhalten
(zuerſt 1883) einen Prämien Rabatt von 24 reſp. 36 und 48

Bezahlung der Schäden A Wochen nach Taxe.
Geſtattete Anmeldungsefriſt der Schäden nach 96 Stunden noch 28 Tage.
SchadenRegulirung unter Zuziehung von Vertrauensmännern.
Weitere Auskunft ertheilt und Anträge vermittelt

F. A. Gräfe, Merſeburg.
Kauffeld, Halle.

Jähne, Lauchſtädt.

Cigarren-Auetion.
Montag den 24. d. M., Vormittags 9 Uhr, ver-

ſteigere ich Saalſtraße 13 zwangsweiſe

F 1 Partöe Cigarren
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 22. April 1882.
Tag, Gerichtsvollzieher.

Engl. Nutz- und Ackergeſchirre,
ſowie alle ſonſtigen Sattler- Artikel ſind in beſter Qualität
und größter Auswahl zu ſoliden Preiſen ſtets vorräthig bei

C. Kloppe, Sattlermeiſter.
Neparaturen und Lackirerarbeiten an Wagen

werden pünktlich und prompt ausgeführt. Auch ſteht daſelbſt
ein neuer Federwagen zum Verkauf.

D. O.
Rirchlicher Verein der H9emeinde Altenburg.

Versammlung
am Dienſtag den 25. April Abends 8 Uhr im Tüivoli,

Tagesordnung: Vortrag über die Entſtehung der kirchlichen Feſte.
Event. Beſprechung über die Theilung der Altenburger Gemeinde.

Der Vorſtand.

VRV OSonntag, den 23. April

r äonert,gegeben von hieſiger Stadtkapelle.

Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pfg.
J. Krumbholz, Stadtmuſikdirektor.

Klaſſenſteuer-Rec-
lamations- Formulare
ſind ſtets vorräthig in
A. Leidholdt's Buchdruck.

Dekailverkauf
zu Engrospreiſen.

(ostumes
in den neueſten Fagons

u. eleg. Ausführung
von Mark 15 an.

W. Pert.
Leipzig, Reichsstrasse 48.

Guts- Verkauf.
1 G., 40 Ack., Geb. und Jnv.

vorzügl., unmittelb. an der Bahn,
1 G., 37 Ack., Geb. und Jnv. ſehr
gut, krankheitshalber, 1 G., 28 Ack.,
Geb. und Jnv. ſehr gut, krankheits
halber, Felder durchgäng. Rübenboden,
hat im Auftrag zu verkaufen

Ferd. Friedland,
Markranſtädt, Lützener Straße 94.

Futter Hirſe,
à Pfd. 15 Pf., empfiehlt

Otto Schauer,
Gotthardtsſtr. 11.

Das von Herrn Büreau-
Aſſiſtent Lehmann bewohnte
Logis iſt zu vermiethen und
kann ſofort bezogen werden.

Robert Burkhardt,
Markt 32.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Oberaltenburg 21
iſt die erſte herrſchaftliche Etage zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen auf Wunſch mit Pferdeſtall.

Auch iſt daſelbſt ein gut möblir
tes Parterre-Logtis zu ver-
miethen.

Eine
möblirte Stube

mit Schlafcabinet iſt
u vermiethen u. ſo-
ort zu beziehen

Altenbö. Schulplaßzs.

Ein älteres, anſtändiges Mäd-
chen für Küche und Haus wird per
1. Juli geſucht von
Frau Eichhorn, Lauchſtädterſtr. 5.

Ein goldener Ohrring mit
ſchwarzer Emaille iſt von der grünen
Straße nach dem Schloßgarten ver
loren worden. Gegen Belohnung
abzugeben in der Expedition d. Bl.

Mit dem heutigen Tage verlegte ich
meine Wohnung nach gr. Ritter-
ſtraße 25.

Jch erlaube mir daher, mich einem
hochgeehrten Publikum zur Anfertig-
ung von allen in mein Fach ein
ſchlagenden Arbeiten beſtens zu em
pfehlen. Achtungsvoll

J. Weibgen, Tapezierer,
gr. Ritterſtraße 25.

Das berühmte Buch über ge-
heime Krankheiten, Schwäche
zuſtände, Selbſtſchwächung 2c., ſowie
deren Heilung, ſendet für 1 Mark
Rumler'“s Verſandtbüreau, Berlin,
Oranienſtr. 135.

Ein noch gut gehaltenesKlavier (tafeſormig iſt für

40 Thlr. zu verkaufen
Unteraltenburg 359, 3. Etage.

3 fette Schweine ſtehenS zu verkaufen
Weißenfelſer Str. 10.
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